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Das Schicksal der Handels¬
verträge.

5? Man schreibt uns aus Berlin :
„Die Landwirte haben alle Ursache mit dem

Vertragswerke zufrieden zu sein"
, so hat sich daS

offizielle Organ der konservativenPartei , die „Kon¬
servative Korrespondenz" geäußert . Dem Organedes Bundes der Landwirte , der „ Deutschen Tages¬zeitung" ist diese Demaskierung höchst unangenehm.Sie nennt das Urteil des offiziellen Parteiorgans
fiir „ übereilt " und „unbegründet " und weiß mit-
zuteilen, daß die Aeußerung der „ Konservativen
Korrespondenz" in konservativen Parteikreisen „höchst
peinlich berührt " habe, da sie mit der bisherigenHaltung der Partei unvereinbar sei . Tatsächlichhat die konservative Partei noch höhere Zollsätzeverlangt , als sie jetzt durch die Verträge sestgelegt
sind . Daß sie aber trotzdem mit dem Geschäft sehrunzufrieden ist, beweist neuerdings auch die „Kreuz¬zeitung"

, die schreibt :
Wir sind überzeugt, daß an Zollschutz gegen-

ivärtig nicht mehr zu erreichen war , als was
Graf Bülow und Graf Posadowsky erreichthaben . Der Landwirtschaft in den notleidenden
Gegenden und Betrieben noch weiter zu Hilfezu kommen , muß auf anderem als auf zoll-
polittschem Wege versucht werden, und es be¬
durfte nicht erst dieser glänzende « agrarfreund¬
lichen Rede des Reichskanzlers , um unserVertrauen zur gegenwärtige « Regierung inallen agrarpolittschen Fragen zu begründen.
Inzwischen hat aber wieder die „Konservative

Korrespondenz" eine Schwenkung nach der bünd-
lerischen Seite ähin ausgefiihrt . Sie erklärt, „ auskonservativer Seite verhehle man sich keineswegs,daß namentlich für unsere Landwirtschafteine Reihesehr dunkler Schatten auf diejenigen Er¬
wartungen gefallen sind , die man hegen zu dürfen
berechtigt war " . Die konservative Reichstags-
Fraktion halte die eingehende Priifung der Vorlage,insonderheit des Vertrags mit Oesterreich -Un¬
garn für dringend notwendig. Diese Prüfungwerde mit „ aller Gründlichkeit und Gewissenhaftig¬keit " vorgenommen werden.

ileberhanpt scheint ans mehr als einem Grundeder Handelsvertrag mtt Oesterreich - lstrgarn der
kritische Punkt in der ferneren Entwicklung der
handelspolittschen Frage in noch weit höheremGrade werden zu sollen , als er es bisher gewesenist . Denn wenn auch der Handelsvertrag mit
Oesterreich -Ungarn , was noch immer kaum zu be¬
zweifeln ist, im deutschen Reichstage angenommenwird, so ist sein Schicksal in Oesterreich doch nochin hohem Grade zweifelhaft. Die ohnehin bedenk¬
lichen Aussichten sind in letzter Zeit noch durch
zwei Umstände verschlechtert worden, einmal durchden Wahlsieg der Unabhängigkeitspartei in Ungarn,die wenig Lust ^haben wird diesen oder über-
haupt einen in Zollgemeinschaft mit Oesterreich
abgeschlossenen Handelsvertrag anzuerkennen,zweitens aber durch ein höchst naives Bekenntnisdes preußischen Landwirtschaftsministers Herrnv . Podbielski .

Bekanntlich hat die Neugestaltung des Vete¬
rinärabkommens bei Abschluß des Vertragsunt Oesterreich -Ungarn die größten Schwierigkettenbereitet. Die Unterhändler von der Donau ver¬
langten mit großer Entschiedenheit Schutz gegendie altbeliebten Schwindelmanöver der Viehseuchen¬polizei, die den Seuchenschutz nur als einen V 0 r -
w a n d für willkürliche Grenzsperren zu benützen
psiegt. Nach langem Hin und Her gestanden die
deutschen Viehhändler die Einrichtung einer Vieh¬

seuchenkommission zu , die jedoch keine
bindenden Beschlüsse zu fassen , sondern nur Gut¬
achten abzugeben hat . Ueber die eigentliche Be¬
deutung dieser Kommission scheinen nun bei den
beiden Vertragsstaaten noch immer sehr verschiedene
Meinungen zu herrschen . In Oesterreich -Ungarn
scheint man eS für selbstverständlich zu hallen , daß
Deutschland die Grenzsperre aufheben wird, wenn
die unparteiische Sachverständigen-Kommission in
einem einzelnen Falle das Bestehen einer Seuchen¬
gefahr nicht anerkennen sollte . Ganz anderer Mei¬
nung ist man aber von vornherein auf deutscher
Sette gewesen , hier hat man scheinbar von vorn¬
herein den gegenTreu und Glauben ver -
st 0 ß e n d e n Gedankenvorbehalt gemacht , daß man
sich um die Gutachten der unparteiischenKommission
nicht kümmern wolle.

Herr v . Podbielski hat ram in vorzeitigem
Jubel über das gelungene Roßtäuscher -Manöver
dem preußischen Landesökonomie-Kollegium diese
Eröffnung gemacht :

Die einzusetzende Kommission ist mehr ein
dekoratives AuSgleichsventtt, als daß sieein posittves Ausgleichsmoment ist. Sie können
überzeugt sein , daß ich von meinen Befugniffen
(nämlich die Grenze gegen Vieh - Einfuhr zu
sperren) den weite st gehendenGebrauch
machen werde.

Da die Ausführung der Viehseuchen-Konvention
für Preußen dem unvorsichtigenRedner selbst über¬
tragen ist , wird man nun in Oesterreich -Ungarn
wissen , was man von „deutscher Treue " zu halten
hat ; wenn Oesterreich -Ungarn jetzt dem deutschen
Reiche den Vertrag zerrissen vor die Füße wirst,wird sich niemand darüber wundern dürfen.

Was geschieht aber , wenn der Vertrag mtt
Oesterreich -Ungarn aus diesem oder irgend einem
andern Grunde nicht zustande kommt ? Die deutsche
Reichsregierung hat erklärt , sie bettachte alle sieben
Verträge als ein zusammenhängendes
Ganzes . Fällt also der Verttag mtt Oesterreich -
Ungarn , so purzeln alle anderen sieben Verträge
hinterdrein und eS entsteht eine allgemeine Ver-
legenhett, die nur zwei Möglichkeiten , oder eigent¬
lich nur eine , offen läßt . Entweder beginnt dann
der Zollkrieg aller gegen Deutschland , oder aber
die alten Vertrage , die ja nicht gekündigt
sind , bleiben für absehbare Zeit in
Kraft . Die „Deutsche Tageszeitung "

, die ja,
ttotz allen Geschimpfes , auf die Wncherverttäge
nicht verzichten möchte , riecht diesen Braten schonvon weitem und beschwert sich sehr nachdrücklich
gegen diese Behandlung der Vertrüge als ein ge¬
meinsames Ganzes .

Alles in allem : die Agrarier haben das Spiel
noch immer nicht gewonnen, und was die Sozial -
demokratte tun kann, um es zu hintertteiben , wird
geschehen. Gleichzeitig wird es immer klarer , daß
die Neigung der Freisinnigen , die Verträge um
jeden Preis anzunehmen , nur aus einer völligen
Verkleisterung dieser bürgerlichen Gehirne, oder aber
als eine bewußte Jnttigue im Interesse des Agrarier -
tums erklärt werden kann I

politische Geberiicbt*
□ Akademische Freiheit .

Während die russischen Schnorrer und Ver¬
schwörer für die staatsbürgerliche Freiheit aller ihrBlut verspritzen , haben ihre preußischen Kameraden,die Herren Studenten , einen Kampf um ihre „ aka¬
demische Freiheit " ausgenommen, der in tief be-
schämender Weise zeigt, wie sehr sich die Geistes¬
richtung dieser künftigen Staatsstützen von jenen
ihrer russischen Koniilitonen unterscheidet .

In dem Froschmäusekrieg, den die Studenten
gegen das preußische Kultusministerium führen,
handelt eS sich um folgendes : Der Ausschuß der
technischen Studentenschaft Hannovers hatte sich an
die Spitze einer Bewegung gestellt , die ihren hohen
Begriff der „ akademischen Freihett " dadurch be¬
kundete , daß sie die Auslösung katholischer
Studenten - Korporationen verlangte.
Nun benützt das preußische Kultusministerium die
organisierte Studentenschaft sehr gerne als Fang -
Hund gegen polnische oder gar irgendwie modern
sozialpolittsch angehauchte Studentenvereine , als
aber die Studentenschaft aus eigene Faust gegendie Schützlinge des Zentrums losgehen wollte,wurde sie von dem höchlichst erschrockenen Herrn
Studt sehr energisch zurückgepfiffen . Der Han¬
noversche Ausschuß wurde zunächst verwarnt , sodann
aufgelöst .

Die Sache steht aber so , daß Studt und die
Studenten einander nichts vorzuwerfen haben. Nur
waren die Vertteter des Ministeriums zunächst so
aufrichttg, zu erklären, die akademische Freihett seiein Begriff, den man im preußischen Kultusmini -
steriumüberhaupt nicht kenne (hinterher wurde der
Ausspruch allerdings wieder abgeleugnet), während
die Sttldenten mit voller und ganzer Unentwegt-
heü die Fahne des Prinzips Hochhalten und nn
Namen der akademischen Freiheit das Recht für
sich beanspruchen , ihnen mißliebige Studenten¬
verbindungen als „undeutsch " nach Belieben zu
terrorisieren.

Die Spitzelwirtschast an den preußisch -deutschen
Universitäten läßt diese Vertteter der „ akademischen
Freiheit " kalt. Daß , wie der „Vorwärts " jetzt eben
mitteilt , die preußische Polizei unter den imma¬
trikulierten Hörern der Universität Berlin mit
Monatsgehalt angestellte russische Spiorte unter¬
hält , regt sie nicht auf . Gegen die lex Arons, die
Maßregelung akademischer Lehrer wegen ihrer po¬
litischen Gesinnung haben sie nicht protestiert. Aber
wegen der Auslösung des HannoverschenAusschusses
veranstattcten sie Protestversammlungen . dessen eine ,von der Charlottenburger technischen Hochschule in¬
szeniert , am Mittwoch in Berlin stattfand. Ineiner Resolutton wurde die „ akademische Freihett"
erklärt als das Recht der fteien Meinungsäutzerrrng
ans dem Boden deutscher Besinnung ". Was
..deutsche Gesinnung" ist« das wissen die Herren
Sttldenten selbst. Es ist ein ekles Gemisch von
rüden: BvzantinismuS und Pückler 'schem Radau -
antiseniitiSmus . „Heil dir in: Siegerkranz I " und
„ Juden raus ! " — das sind die beiden Pole , zwischendenen sich diese deutsch gesinnte „ akademische Frei¬
heit" bewegt.

Das ist die aufsteigende Intelligenz des deutschen
Bürgerttims ! Eine widerlicheErscheinung geistigenund sittlichen Verfalls !

Ein liberaler Reinfall .Aus München wird dem „Vorwärts " ge¬
schrieben :

Je näher die bayerischen Landtagswahlen Heran¬rücken, desto arbeitersrenndlicher wird der neu „ ge¬einte " Liberalismus und desto seltener erscheinenin der liberalen Presse die Korrespondenzen der
Holzerland und Max Lorenz und ähnlicher Sozia -
listenfrcsser , die sonst säst täglich in den liberalen
Papieren die Arbeiterorganisationen vernichten . Am
Mittwoch haben wir sogar das Schauspiel erlebt,daß die verschiedenen liberalen Gruppen — es
sind nnr sieben ! — gemeinsam eine große Volks¬
versammlung veranstalteten , in der sich drei liberale
Referenten rnüchttg für die Arbeiter und ihre Or -
ganisattonen ins Zeug legten und gegen die Kohlen¬barone so losdonnerten , daß einigen bewährtenAltliberalen angst und bange wurde.

Oer PrinLlpienreiler .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos .
87 ) (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
dtunmehr ergriff Dr . Mylius das Wort und

führte aus , die Deutschen hätten sich den Weg zurFreihett und Einheit gebahnt und es gelte jetzt,
zugleich die Errungenschaften festzuhalten und zugeordneten Zuständen zurückzukehren . Die Anarchie
müsse ein Ende nehmen. Das könne nur geschehen,wenn ein hochsinniger Fürst sich an die Spitze der
Bewegung stelle und sie zu einem glücklichen Ab¬
schluß bringe . Der Mann sei gefunden und habe
sich dem deutschen Volke zur Verfügung gesteM .Es sei nun Sache der guten Bürger , ihm getteu-
lich zur Seite zu stehen und ihm sein Werk voll-enden zu helfen.

Ein donnerndes Hoch verkündete die Zustim¬mung der guten Bürger , die ihre Revolution undihre Errungenschaften in den Händen des Fürstenam besten gewahrt wußten. Die Revolution er¬
schien ihnen dadurch gewissermaßen legitimiert und
sie fühlten sich in vollkommener Sicherheit.Dr . Mylius aber fuhr fort :

„Um der ganzen deutschen Natton ein gutesBeispiel zu geben , müssen wir im eigenen Landeeinen guten Anfang machen , die unaufhörlichen
Beunruhigungen unterdrücken und dem Unfug , dervon einem gewissen Pöbel so oft verübt wird, einErtde bereiten. Das Eigentum muß von nun anheilig und unverletzlich sein, gleichviel ob es einemFürsten oder einein Bürger gehört. Nur dannkönnen Handel und Wandel gedeihen und die Ge¬
schäfte wieder aufblühen. "

Die guten Bürger verstanden und jubelten zu.Mylius wischte sich den Schweiß von der Stirn .Er hatte nun den verhängnisvollen Schritt getan,« ber, wie es schien, mit großem Erfolg. Einige^ttlrger, die aufmncken wollten, wurden von den

anderen sehr unsanft zur Ruhe gebracht . Mylius
zog fast das ganze Bürgertum nach sich ; die Sachewar gewonnen.

Nun ritt der Fürst zu der Akademie , wo die
studierenden Jünglinge aufgestellt waren . Er redete
sie an :

„Die Studierenden machen großen Eindruck aufdas Volk und das Volk auf die Studierenden . Ichwill nur die niedergetretene Ordnung wieder Her¬
stellen. "

„Hoch lebe der Retter der deutschen Einheit und
Freiheit I " schrie Veesenmeyer und brausend stimmtendie Jünglinge ein.

Es ging alles vortrefflich .
Dann ritt der Fürst auf den Marktplatz, wo sichviel Volk versammelt hatte.
Der Fürst redete die Masse an , versicherte auchhier, daß er kein Usurpator sei, denn er wolle sichnur dann an die Spitze der deutschen Bewegung

stellen , wenn er von den erwählten Vertretern des
Volkes gerufen werde.

Hochrufe wurden auch hier laut , aber man sahviele finstere und spöttische Gesichter .
„Glauben Sie mtt, " sprach der Fürst etwas

betroffen, „ es ist mein Prinzip , mein Volk glücklich
zu machen !"

„Glaubt es nicht !" ries eine laute Sttmme ausder Menge.
Eine beängstigende Stille entstand. Der Fürsterblaßte . Dann rief dieselbe Stimme :
„ Prinzipienreiter !"
Ein lautes und unehrerbiettges Gelächtererschollaus der Menge.
„ Ihr Prinzig ist, das Volk zu unterdrücken, "

schrie jemand . Viele klatschten in die Hände.Da
, drängte sich Mylius vor und wollte sprechen,allein ihm scholl der Ruf „ Volksverräter I " entgegen.Ratlos sah er auf das erregte Volk, ein Getümmel

entstand, und viele Fäuste ballten sich drohend nachdem Minister . Da ertönte Trommelschlag; die
Bürgerwehr rückte in geschloffenen Gliedern mtt
gefälltem Bajonett heran und trieb die Maffe aus¬einander . Einige leichte Verwundungen durch

Bajoliettstiche kamen vor und jeder Versuch eines
Widerstandes wurde mit brutalster Energieunterdrückt . In den angrenzenden Sttaßen ritzman das Pflaster auf, allein die Bürgerivehr ließes nicht zum Barrikadenbau konunen. Die Arbeiter
zogen sich grollend in die Vorstadt zurück und das
gute Bürgertum hatte an diesem Tag seinen
Triumph . Die Stadt ward abends illuminiert und
beflaggt, und von diesem Tage ' an war die „Anarchie "
zu Ende, denn das gesamte Bürgertum schlug sichmit wenigen Ausnahmen auf die Seite des Dr .
Mylius , des Kaisermachers, wie er von den Demo¬kraten spöttisch genannt wurde.

Die Katzenmusiken hörten auf und das WildSeiner Durchlaucht durste nicht mehr geschossenwerden. Der Koup war vollständig gelungen.Es bedurfte nun nur noch des Einverständnissesder Statt onalversammlung zu Frankfurt am Main .
Diese mutzte den Wink , den ihr Fürst Erich ge¬geben , verstehen . Sie sollte in diesen Tagen eine
Zentralgewalt schaffen und Erich erwartete , daßman ihn zum Reichsverweser wählen würde. So
stand er dann an der Spitze der Bewegung und
konnte das große Versassnngswerk zu Ende führen.Wenn dies gelang, dann war kaum daran zuzweifeln , daß man , um seine Verdienste um die
Wiedergeburt des einigen Deutschland zu belohnen,ihn zur höchsten Würde berufen werde.

Während der Fürst und sein Minister sich in
Zuknnftsttäumen ergingen , knirschten Thiel unddie Demokraten grimmig in sich hinein. Thielttat natürlich aus seinem Amt als Ministerial -
sekretär aus und übernahm die Leitung des neu¬
gegründeten demokratischen Blattes , in welchem das
Mnisterium scharf angegriffen wurde . Ob man
Wohl im Ernste glaube, das Frankstlrter Parlamentwerde einenZaunkönig zum Reichsverweserwählen ?
Der Fürst war wütend, aber Mylius ivagte das
Blatt noch nicht verfolgen zu lassen, nachdein man
feierlich Preßfreihett zugesichert hatte . Die Arttkel
des neuen Blattes wurden vom Volke geradezu
verschlungen .

Aber diese Triumphe wurden Thiel sehr ver-

So wett ging die Geschichte also garrz aut . Aber
die „fteie Diskussion " führte zur Katastrophe .
Großes Unbehagen entstand schon bei den liberalen
Komiteemitgliedern, als ein Dr . H . sein Bedauern
über die Haltung der liberalen Abgeordneten im
preußischen Abgeordnetenhaus aussprach, (Stür¬
mische Zurufe : Wie in Bayern ! Das ist Fleisch
von Euerem Fleisch !) Ganz unangenehm
aber wurde der demokratische Redakteur Richter ,
dieser erinnerte an das Verhalten des Liberalis¬
mus beim Streik in Crimmitschau . Da¬
mals habe man ttotz der Taten der sächsischen
Polizeibüttel kein Wort des Protestes gehabt und
man müsse sich nun ftagen , waS denn eigentlich
das plötzliche Erwachen der sozialen Instinkte
bei den Liberalen bewirkt habe . (Stürmische
Zurufe : Die Landtagswahlen !) An die liberalen
Führer richte er die Frage , woher denn
dieser plötzliche Umschwung komme. Könne
man daraus eine befriedigende Antwort nicht
geben, so müsse er sagen, der Liberalismus
habe in richtiger Karnevals -Stimmung eiue
Maske anfgesetzt, sich geschminkt und gepudert !
Diese Worte riefen einen tosenden, minutenlangen
Beifallssturm hervor. Als es endlich gelang , not-
dürfttg einige Ruhe herzustellen, gab der Vorsitzende
schleunigst den Referenten das Schlußwort , di« sich
aber um eine Beantwortung der fatalen Frage
vorsichttg herumdrückten . Der Plan der Münchener
Liberalen , Arbettersttmmen einzufangen , ist also
gründlich fehlgeschlagen. Für eine Partei , die so
viel am Kerbholz hat , wie der bayerischeLiberalis¬
mus , ist es eben sehr gefährlich , sich dem Feuer
einer Diskussion in einer öffentlichen Versammlung
auszusetzen . Man verbrennt sich dabei zu leicht
die Finger.

Trifft auch auf Baden zu.

Aus Saden.
* Bescheidenheit ist eine Zier , auf die unsere

Demokraten nie etwas gehalten haben . Wenn man
die demottatische Presse liest und die tatsächlichen
Verhältnisse nicht kennt , könnte man meinen , die
demottatische Volkspartei sei eine Macht, die zu
gebieten habe . Was aber hinter diesen Groß¬
sprechereien steckt, in welchem Mißverhältnis sie zu
d>-r tatsächlichen Bedeutung dieser Partei stehen , ist
hinlänglich bekannt . Wir regen uns deshalb iil-er
diese Großtuerei nicht im geringsten auf , das hieße
derselben eine höchst unangemessene Bedeutung bei¬
legen . Es genügt, an den „Bad . Landesbote "
einige Fragen zu richten : Welches sind denn z . B.
die Wahlbezirke , in welchen die Sozialdemokratie
bei den Landtagsstichwahlen auf die Unterstützung
der Demottaten angewiesen sein soll ? So lange
uns der „Bad . Landesbote" nicht den zahlenmäßigen
Beweis für diese Behauptung erbringt , erklären
wir dieselbe als eine lächerliche Groß - und Wichtig¬
tuerei. Mögen die Volksparteiler sich doch die
Wahlziffern erst genau ansehen, ehe sie sich spreizenund sie werden sehen, daß die Sozialdemokratie in
einer einzigen Ortschaft ebensoviel, ja noch
mehr Sttnimen aufbringt , als die Volkspartei in
einem ganzen Wahlkreis. Die Volkspartei allein
kann überhaupt in keinem einzigen der 73 Wahl¬
kreise eine ausschlaggebende Rolle spielen, es ist
ihr das bestenfalls nur mtt Unterstützung noch
anderer Parteien möglich . Also etwas mehr Be¬
scheidenheit , geehrte Herrn von der Volks-
Partei. Es ist etwas ganz anderes , wenn die
sozialdemokratische Partei aus eigener Kraft
Eroberungen zu machen sucht, als wenn die Herrn
Demottaten im S ch l e p p t a u der National -
liberalen aus Eroberungszüge ausgehen .

bittert durch die Haltung der Frau HofbandagisttuBinder. Gleich nachdem er sein Amt niedergelegt ,fand er, daß sein Rivale Katzenmayer wieder Zu¬tritt in dem Elternhause Luisens gefunden hatte,
obschon die Verlobung Thiels mit Luise Binder
offiziell bekannt gemacht worden war . Gut war ,
daß Katzenmayer vorläufig stellenlos blieb, und
daß das Gehalt des Redakteurs höher war , als
das des Ministersekretärs. Frau Binder nahm
noch eine zuwarteude Haltung ein.

In aller Sttlle kam auch Lola wieder in die
Residenz zurück und lebte wie ftüher , als wenn
nichts geschehen wäre . Es gab feine Aufläufe vor
ihrem Hause mehr und die Bürger rechneten es
ihr hoch an, als sie hörten, daß sie ans den Fürsten
eiugeivirkt habe, sich an die Spitze der Bewegung
zn stellen . Lolo selbst war es bei dieser Sache
wohl hauptsächlich darum zu tun gewesen , wieder
in die Residenz zu kommen , denn ein längerer
Landaufenthalt war nicht nach ihrem Geschinack.

Der Adel war wütend über Lolos Rückkehr und
lauerte nur auf eine Gelegenheit, von neuem die
Massen gegen sie aufzuhetzen , während Lolo sich
entschlossen hatte, den Adel ihre Macht fühlen zu
lassen . Man sah sie häufig mit einer gewaltigen
dänischen Dogge ausgehen , die sehr sorgfältig
dressiert war . Ihre Reitpeitsche ließ Lolo zn Hause,
uni Memanden zu reizen , denn im Volke erzählte
man sich oft noch , wie sie dem Bauer Hartmann
einen roten Striemen ins Gesicht gezeichnet hatte .

Eines Tages saß Lolo sinnend auf einer Bank
in dem kleinen Gehölz , das sich vor der Stadt
hiuzieht — da standen plötzlich zwei Fräulein vor
ihr , die von einem sich etwas fernab haltenden
Lakaien begleitet waren . Es waren ein Fräuleinvon Kuhhorn, die Tochter des früheren Ministers ,und rin Fräulein von Landschaden, die Tochterdes Oberstallmeisters. Sie stellten sich hämisch
lächelnd vor Lolo auf und Fräulein von Kuhhorn
betrachtete sie durch eine Lorgnette.

„ Was wollen Sie ? " frug Lolo, gereizt auf¬
springend .

(Fortsetzung folgt.)



MiLttt * Ml Gszialbimokratki bin berno *
stzukffchen Besitzstand ernstlich nur in einem einzigen
Sezirk an und das wohl mit vollem Recht .
Oder will der „Bad . Landesbote" etwa unserer
Partei zumuten, im Bezirk Durlach - Bruchsal ,
wo wir bei der letzten ReichStagSwahl 180V
Stimmen erhielten , zugunsten der SIS demo¬
kratischen Stimnien aus die Eroberung des Mandats
zu verzichten ? Mit welchem Rechte beanspruchen
die Denrokraten überhaupt einen solchen Bezirk ?
Ist es nicht ein Unikum , wenn die Demokraten
ihren Besitzstand im Schwetzinger Bezirk —
der übrigens von der Sozialdemokratie kaum ge¬
fährdet sein dürste — mit ihren 118 Stimmen ,
welchen 4678 Stimmen anderer Parteien , darunter
1ö37 sozialdemokratische gegenüberstehen,
protzig reklamieren ? In Mannheim be¬
anspruchen 1843 Freisinnige und Demo¬
kraten ebensoviel Mandate ! als man den
14 837 sozialdemokratischen Wählern
.großmütig " zugestehen will. Und wie stehts in
Bruchsal , in Offenburg , in Lahr -

and ? In allen diesen Bezirken ist die demo-
. atische Partei die am weitaus schwächste .

Wir sichren diese Tatsachen nur an , um
nen Wert der demokratischen Großsprecherei etwas
zu beleuchten .

Der „liberale Block" sollte doch ein gegen die
: hwarze Reaktion" gerichtetes Bündnis sein ; jetzt

' es sich herausgestellt, daß er de facto gegen
Sozialdemokratie gerichtet ist. Dem

: . :trum kann der „ Block " kein einziges
Mandat abnehmen, noch kann er es verhindern,
aß das Zentrum neue Eroberungen macht .

Den: Zentrum gegenüber ist also der „Block "
■ 'der in der Defensive noch in der Offensive von
edeutung ; er könnte das nur werden, wenn ihm

Sozialdemokratie ihre Truppen im
uffcheidungskampf zur Verfügung stellt . Das sind

Tatsachen , um die sich jetzt der Streit dreht
und die der „Bad . Landesbote " Wohl nicht ernst¬
lich in Zweifel zu ziehen , den Mut haben wird.

Die Taktik des „Blocks" ist die des aus¬
gesprochensten Kampfes nach zwei Fronten ,
gegenüber dem Zentrum und gegenüber der
Sozialdemokratie . Da der Kampf des
„ Blocks" und seine Taktik in keinem der 73
Wahlbezirke weder von positivem noch auch nur
von negativem Erfolg sein kam: , wenn nicht die
Sozialdeniokratie mit hilft , so richtet
sich sowohl derKampf als die Taktik des „ Blocks"
>!e facta nur gegen die Sozialdemokratie , gegen
dieselbe Partei , ohne deren Unter st ützung
der ganze „ Block " ohne jede Ausnahme
eine schmähliche blamable Niederlage
erleiden wird . Nur in den Städten , dort wo
die Sozialdemokratie mit dem National¬
liberalismus um die Mandate ringt , kann
der „ Block " positive Erfolge erringen — wir sagen
ausdrücklich, er kann sie erringen . Ob er sie er¬
ringen wird, steht ja einstweilen noch dahin . Aber
! '-> eun der „ Block " in den Städten positive Erfolge
erzielt, so kann er dies nur gegen die
Sozialdemokratie , nicht gegen das Zen¬
trum . Die Demokraten haben also nicht die ge¬
ringste Ursachen sich über die sozialdemokratische
Presse und ihre Kritik an dieser Blocktaktik auf¬
zuregen und noch viel weniger Ursache, sich aufs
hohe Roß zu setzen . Die Sozialdemokratie hätte
mehr als genügend Rücksichten der Demokratie
gegenüber walten lassen , wenn sie dieser ihren Be¬
sitzstand in den Bezirken Schwetz im gen,Bruch¬
sal , Offenburg und Lahr - Land hätte
garantieren helfen . Noch mehr Entgegenkommen
gegenüber einer so unbedeutenden Partei zu ver¬
langen, ist eine Anmaßung , die sich die sozial-
deuiokratischen Wähler nicht bieten lassen und die
sie sich auch nicht bieten lassen können . Wenn die
Demokraten aber, trotzdem sie wissen , daß ohne
die Sozialdemokratie ihr ganzer Besitzstand
au Mandaten bis auf eines nicht zu halten ist,
gegen die Sozialdemokratie ein Bünd -
u i s mit den N a t i o n a l l i b e r a l e n — die sich
wahrhaftig nicht so gebessert haben, daß davon zu
reden der Mühe wert wäre — eingehen und der
Sozialdemokratie dadurch Erfolge streitig zu
machen versuchen, so können und werden sie als
Antwort der sozialdemokratischen Wähler nichts
anderes erwarten , als daß diese gleiches mit
gleichem vergelten. Nicht die Sozialdemokratie hat
eine Frontveründerung vollzogen , sondern die bürger¬
liche Denwkratie und das gewiß nicht zu ihrem
Nutzen und noch viel weniger zunr Nutzen der
demokratischen Prinzipien . Der „Liberalismus "
der Nationalliberalen besteht auch heute noch in
nichts anderem , als in der K u l t u r k ä m p f e r e i .
Zu irgendwelchen positiven Taten auf dem Gebiete
wirklick) liberaler und demokratischer Politik sind sie
nicht zu haben. Diese Frontveränderung haben
also die Denrokraten nicht ihrer Prinzipien zuliebe ,
sondern nur ihrer paar lumpigen Mandate wegen
vollzogen , wobei sie allerdings die Rechnung ohne
die Sozialdemokratie machten , sodaß sie
bei alledem noch sich auch in ihrer Kalkulation
s e l b st betrogen haben. Mt Recht schreibt die
Mannheimer „ Volksstimme " :

„Wir können den Herren von der Demokratie die
schlotternde Angst, ohne Anlehnung nach rechts im
nächsten Wahlkampf völlig aufgerieben zu werden , sehr
wohl nachfühlen : nichtsdestoweniger hätten ihnen poli
tische Festigkeit und prinzipielle U eber¬
zeugungstreue geboten , lieber mit Ehren
z u u n t e r l i e g e n , als um der zweifelhaften Aus
sicht auf ein paar lumpige Mandate willen die ganze
demokratischeTraditionzuverleugnen . "

Der von den Demokraten aufgenommene Kampf
nach zwei Fronten wird ihnen den Todesstoß
bringen und anstatt die „ schwarze Gefahr " zu
bannen , wird er ihr zum T r i u m p h e verhelfen.

Die vierte Wagenklasse in Baden . In einem
„ Der deutsche Süden und die Betriebsmittelgemein '
schaft " überschriebenen Atlfsatz der „Kreuzzeitung"
findet sich die unseres Wissens zum ersteninale auf
tretende Mitteilung , in den jüngsten Konferenzen
der deutschen Eisenbahnverwaltungen sei die Ein
führung der vierten Wagenklasse für
das Reichsland und für Baden grundsätzlich b e
schlossen worden.

Die Nachricht klingt nicht unglaubwürdig . E
o .nmt so, wie ivir es vor Jahren schon prophezeit

haben. Die süddeutschen Bahnen werden v e r
p r e u ß t.* Aufhebung der kleinen Feiertage . Seitens
des Mnisteriunis werden zurzeit im Lande bei den
^ and - , bczw . Aintsgerichten Erhebungen da
ruber gemacht , welche Stellung man zur Aust
Hebung derFreigabe derAn ge st eilten

.
® n ungesetzlichen Feiertagen

lMartentagen usw .) emnimmt . Es ist beabsichtigt ,
kunftighm an ungesetzlichen Feiertagen die amt '
lichen Personen gerade so wie an Werktagen a r ■
beiten zu lassen , d . h . der Bureaudienst soll an
ungesetzlichen Feiertagen gleich einem Werktag ge
handhabt werden.

Hoffenkkich kommt'- so weit . Die Arbeiterl
in den Staatsbetrieben müssen an diesen Tagen
auch arbeiten . Das Zentrum wird zwar Spektakel
machen , aber das schadet nichts . Baden ist vorerst
noch kein päpstlicher Vasallenstaat.

Deutfches Reich *
* Schmähliches Ende eines Schmachgesetzes.

Die preußische Regierung hat den Entwurf eines
Gesetzes betr . die Erschwerung des Kontraktbruchs
landwirtschaftlicher Arbester zurückgezogen und will
die Materie aufs Neue „studieren" . Das Pech ,
dar den preußischen Justizminister Schönstedt ver-
folgt, bewährt sich auch diesmal wieder : Herr
Schönstedt ist jetzt zehn Jahre und zehn Wochen
im Amte und hat noch kein Gesetz zustande ge¬
bracht.

Der verscharrte Gesetzentwurf , der kontrakt-
briichige Latifundiensklaven in die Hungeracht tun
wollte verdankt seine Entstehung bekanntlich einer
Anregung des Zentrums abgeordneten und
Grundbesitzers Herold , sein vorzeitiges Ende
aber dem erfolgreichen Ansturm der oppositionellen,
vor allem der sozialdemokratischen Kritik.
Von einem sozialdemokratischen Redner in die Enge
getrieben, mußte sogar der Staatssekretär des
ReichSjustizamts, Herr Nieberding , zugeben,
daß das gesetzgeberischeKunstwerk seinespreußischen
Kollegen zu den mindergeglückten zähle. Und dabei
war eS nur Clicheearbest I Aehnliche Bestimmungen
wie die trt Preußen geplant gewesenen , bestehen in
Anhalt , Reuß j . L. , Braunschweig, Mecklenburg -
Strelitz , Sachsen-Weimar . Wie lange wollen diese
Bundesstaaten eine Schmach tragen , die selbst in
Preußen nicht möglich ist ?

Kein Grostherzogsstreik in Mecklenburg.
Friedrich Franz hat dem mecklenburgischen Land¬
tag die Meldung zugehen lassen , daß er die vor-a e Erhöhung der Zivilliste um 384 000 Mk.

ch allergnädigst anzunehmen geruhe. Der
Großherzog hatte eigentlich 640000 Mk . verlangt ;
als koulanter Mann hat er aber mtt sich handeln
lassen . Gleichzeittg verlautet , daß die Steuer -
exekutoren in Mecklenburg vermehrt werden.

Trübe Kunde kommt für unsere Byzanttner .
Die deutschen Feuerversicherungsgesellschasten wollen
nämlich künfttg das Risiko bei Illuminationen an
Kaiser- und Königsgeburtstagen gegenüber den
großen Warenhäusern nicht mehr Wernehmen , da
infolge der für die Illumination nötigen provi¬
sorischen Montagen und der verstärtten Strom -
spannungen schon häufig Kurzschlüsse vorgekommen
sind . Die großen Berliner Warenhäuser erklären
sich außerstande, das Risiko selbst wagen zu können
und wollen daher für die Folge . aus die Illu¬
minierung verzichten.

Husland .
Amerika.

ao. Neue Einwandernngs - Beschränkungen
werden geplant . Die Kommission des Repräsen¬
tantenhauses nämlich , der das Einwanderungswesen
und die Naturalisation untersteht, hat beschlossen,
einen Antrag des Sinnes einzubringen, daß aus
jedem einzelnen der für die Einwanderung nach
Amerika in Betracht kommenden Länder pro Jahr
höchstens 80000 Menschen neu zugelassen werden
sollen .

Hus der Partei .
An die Arbeiter aller Länder

richtet sich der Aufruf des Ex ekuti v - K omit 6 s
des internationalen sozialistischen Bureaus in Brüssel.
Es hat folgenden Wortlaut :

„Ein unsühnbares Verbrechen ward begangen ,

deffen Schlachtopfer ein ganzes Volk ist !

Tausende von Arbeitern hatten sich erhoben ; sie

glaubten noch immer ihre Hoffnung auf die Mensch¬

lichkeits- Gefühle des Mannes setzen zu dürfen, der sich

ihr „ Väterchen" nannte , der sich „ Friedens - Zar "

rufen ließ .
Sie forderten Beendigung eines unglückseligen

Krieges , Verbesserung ihrer elenden Lage , politische

Reformen elementarster Natur , wie sie alle Völker des

Westens bereits besitzen .
Statt jeder Antwort haben Nikolaus II . und seine

Ratgeber sie niederknallen lassen . An einem einzigen
Blut - und Trauertage fielen Männer , Frauen und

Kinder — eine harmlose , unbewaffnete Menge — unter

den Streichen einer wilden Soldateska , der automa¬

tischen Bundesgenossin der verruchtesten aller Tyran¬
neien .

Heut herrscht Ordnung in St . Petersburg . —

Der Nacheiferer Abdul-Hamids regiert noch auf
den Leichen seines Volkes !

Doch zwischen dem Zarismus und all ' denen, die

hinfort das gleiche Gefühl unbezwinglicher Empörung
eini , hat sich ein Abgrund aufgetan , den neue Unter¬

drückungen nur zu verbreitern imstande sind.
Vergebens hoffen die, die — um ein erbärmliches

Regime zu festigen — vorm Meuchelmorde nicht zurück¬
bebten , einer Bewegung , die alle Klassen gewonnen hat,
dadurch Einhalt zu gebieten , daß sie zu den Greueln
des Blutbades die Ungerechtigkeit der Massen- Verhaf -

tungen fügen : Doch von Stund an hat der Kampf bis

auf 's Messer begonnen , und der Heldenmut des russi¬
schen Proletariats , der Vorhut der Revolution , ist uns

Bürge dafür, daß der Kampf zu Ende geführt wird bis

zum Sturze eines Regimes , das den widernatürlichsten
Anachronismus , die gefährlichste Drohung für die Freiheit

ganz Europas verkörpert.
In diesem Kampfe müssen unsere russischen Brüder

nicht bloß auf unsere moralische Solidarität , sondern

auch auf die materielle Hilfe der sozialistischen Parteien
des ganzen Erdballs rechnen können.

Der Kampf, den sie führen, ist unser Kampf I
Der Feind , der sie zu Boden drückt, ist der Feind

des Menschen-GeschlechtsI
Daher richtet das internattonale sozialistische

Bureau einen warmen Aufruf an alle , die durch irgend
welche Mittel , Geld , Einfluß , Agitation , zu dem Be¬

freiungswerke beitragen können, das eines der groß¬
artigsten und stuchtbarsten Ereignisse der Geschichte
sein wird .

Als Nikolaus II . die Petersburger Gemetzel anbe¬

fahl , hat er das Todesurteil des Zarismus unter¬

zeichnet !
Nieder mit der Autokratie !

Hoch die internattonale Sozialdemokratte !"

Das Erekutiv-Komits des internationalen sozialistischen
Bureaus :

Emile Vandervelde , Eduard Anseele .
Der,Sekretär : Viktor Serwy

Soziale Rundschau .
Die MannheimerKohlenarbeiter sind am Sams¬

tag Morgen in den AuSstand getteten . Die Arbeit ist
bei sämtlichen Firmen im Mannheimer Hafengebiet und
auf der Rheinau eingestellt . Die Arbeiter hatten am
28 . Januar einen Tarif vorgelegt und ersucht , ihnen bis
1 . Februar Antwort zu geben. Die Herren Unternehmer
würdigten die Arbeiter jedoch keiner Antwort , sodaß den
Arbeitern nur die Wahl blieb , entweder auf ihr« For¬
derungen zu verzichten oder in den Ausstand zu tteten .
Sie zogen das letztere vor . Nur wenige Arbeiter hielten
es mit ihrer Ehre vereinbar , weiter zu arbeiten . Hoffent¬
lich bekommen die Unternehiner keine Stteikbrecher ; sie
dürften bald zu der Einsicht kommen, daß eS doch besser
wäre , mit den Arbeitern zu verhandeln .

Die Aussperrung der Tischler in Budapest ist
infolge einer Vermittlung der Regierung — und zwar
zugunsten der Arbeiter — beendet. An den Verhand¬
lungen . die im Handelsministerium stattfanden , haben
echs Mitglieder des Landes -Meisterverbandes und sechs

Delegierte der Arbeiter teilgenommen . Der Obmann der
Gewerbe - Genossenschaft, Bartolffh , erörterte den
Standpunkt der Meister und erklärte , daß die Meister
die 9stündige Arbeitszeit bewilligen , wenn die Arbeiter
dieselbe in allen Fabriken durchsetzen . Davon wollten
edoch die Arbeiter nichts hören . Endlich machte Mini -
terialrat Szterenhi den vermittelnden Vorschlag, daß
einerseits die Meister den kfftündigen Arbeitstag be¬
dingungslos bewilligen , anderseits aber auch die Arbeiter
das sofortige Jnslebentteten desselben nicht verlangen
ollen . Schließlich einigte man sich dahin , daß die täg¬

liche Arbeitszeit bis zum 1 . August noch N /2 Stunden ,
von da ab aber nur mehr 9 Stunden zu dauern habe.
Eine von 1800 Gehilfen besuchte Versammlung nahm
diese Vorschläge an . Die 120 Budapester Scharfmacher
haben also durch ihre Aussperrung den Neunstundentag
nicht abgeschlagen, sondern ihn herbeiführen helfen !

Radllche Chronik .
Karlsruhe, 6 . Febr .

* Der Streik der Grubenarbeiter im Ruhr¬
revier hat eine nationale Bedeutung . DaS geben
auch die bürgerlichen Parteien und Blätter zu. Wohlan ,
wir wollen einen Vorschlag machen , welcher der allge¬
meinen Sympathie für die streikenden Bergarbeiter den ma-

tettellen Ausdruck verleiht . Aus freiwilligen Sammlungen
können — soviel auch bisher gegeben wurde — die für
die der Not und dem Elend in die Arme gettiebenen
Bergarbeiter samt ihren Familien notwendigen Gelder

nicht zusammengebracht werden . Wenn die Bergarbeiter
wieder anfangen zu arbeiten , müssen sie 4 Wochen
warten , bis sie ihren Lohn bekommen. Wenn für

irgend einen Zweck , so ist für diesen es notwendig , Unter-

tützung aus Allgemeinmitteln zu leisten . An einer

gerechten Lösung des Streites zwischen den Gruben¬
baronen und den Grubensklaven ist die ganze deutsche
Nation interessiert . Mit Sympathien allein ist den
Streikenden nicht geholfen . Also mache man die Stadt¬

säckel auf. So gut man für Hochzeitsgeschenke, Denk¬
mäler und andere Dinge Tausende bewilligt , ebenso gut
können die Stadtverwaltungen auch einmal für strei¬
kende Arbeiter , die man in den Kampf hinein -

getrieben hat , einige Tausend Mark sttften-

Einen förmlichen Antrag hierzu einzubringen , wird ja für

Karlsruhe u . E. nicht notwendig sein. Wir glauben ,
daß bei der großen Sympathie , welche eine Anzahl un-

erer Stadtväter und sonstige maßgebende Kreise schon
in der O e f f e n t l i ch k e i t für die stteikenden Berg¬
arbeiter bekundet haben , eine Anregung hierzu genügt .
Wir schlagen also vor , der Stadttat möge in seiner
nächsten Sitzung den Beschluß fassen, den streikenden
Bergarbeitern eine größere Geldsumme zur Unterstützung
der Notleidenden zu bewilligen .

* Ei « Boehtlingk « Prozeß wurde am Samstag
vor dem hiesigen Schöffengericht verhandelt . Angeklagt
war der Redakteur des „Rhein . Kutter " in Wiesbaden ,
Adam Röder . Dieser hatte seinerzeit die Verfasserschaft
eines in den „Leipziger Neuesten Nachrichten" erschienenen
Artikels mit der Ueberschrift „Die weibliche Nebenregie¬
rung in Baden " dem Professor Boehtlingk zugeschoben.
Redakteur Röder hatte zu dem bett . Artikel folgende Aus¬
führungen gemacht : „Man muß schon mit den krankhaften
Phantasien eines Arthur Boehtlingk erfüllt sein, um die
Grotzherzogin als eine Agentin des Klerikalismus hinzu¬
stellen. Man muß ein ganz pathologischer Kopf sein , um
die Dinge und Personen in dieser Farbe zu sehen. Man
braucht nur diese einfache Tatsache anzuführen , um das
krankhafte Gerede der Boehtkingkianer über die Klerikali -
sierung Badens seinem Werte nach einzuschätzen . Wie
gesagt , der wirkliche Kenner der badischen Verhältnisse
kann nur herzhaft lachen, wenn er zum publizistischen
Zeugen dieser krankhaftenWahnideen einer auf geheim -jesu¬
itischen Wegen vorzunehinenden Klerikalisierung Badens ge¬
macht wird . Die eigentliche Tendenz des Artikels liegt indeß
auf einem andern Gebiet : Die allverehrte Gestalt des Groß-
herzogs von Baden soll nach dem Willen einer handvoll
Rabiater , die unter der Führung deutsch -russicher Ein¬
gewanderter stehen, dem deutschen Volke denunziert werden
als eine Willensschwäche, die unter dem Pantoffel steht.
Man braucht auch nur diese Tatsachen anzuführen , um
die Wahnideen des Artikelschreibers in den „Leipz. N.
Nachr. " als solche zu erkennen." Professor Boehtlingk
fühlte sich beleidigt , nicht nur durch die Ausführungen
'Röders im „ Rheinischen Kurier", sondern auch dadurch ,
daß ihm der in den „ Leipz . N . Nachr." erschienene Artikel
zugeschrieben wurde . Er hatte deshalb gegen Röder
Beleidigungsklage angestrengt . Die Verhandlung endigte
mit der Verutteilung Röders zu 80 Mk . Geldsttafe und
zur Tragung der Kosten. Gleichzeitig wurde dem Kläger
die Befugnis zugesprochen, den verfügenden Teil des
Urteils nach erlangter Rechtskraft in der „Bad . Presse",
„Karlsr . Tagbl ." , „Bad . Beob ." und «Bad . Landesztg ."

zu veröffentlichen.
* Eine Medaille „für treue Arbeitsleistung"

haben die Herren von der Karlsruher freien Bäcker -
inuung Herstellen lassen, um damit die Gesellen zu
dekorieren, die zufrieden sind, lve .in sie statt einer an¬
ständigen Bezahlung für die Schind . rei zum Nutzen der
Herren Meister ein Stück Merall anqchängt bekommen.
Diese „Anerkennung der treuen Arbeir- lcistung" kostet
die Herren Meister fast gar nichts und die Herren von
der Innung tun sich jedenfalls loas zugute auf den furcht¬
bar gescheiten Einfall , die Bäckergehilfeu mit Medaillen
abzulohnen . Es fragt sich bloß , ob die Gesellen über
der Dekoration mit der Innungs -Medaille die teilweise
geradezu miserablen Löhne und die sonstigen Mißstände
im Gewerbe vergessen lernen . Wir glauben nicht daran .
Diese Firlefanzei dürste denn doch selbst den Bäckerge¬
sellen zu duinm sein. Auch sie wissen, daß sie sich für
die Innungs -Medaille nichts kaufen können uud daß es
den Herren Meistern bei einigem guten Willen sehr wohl
möglich wäre , bessere Löhne zu bezahlen . Davon aber
wollen die Herren Meister nichts wissen ; sie wollen sich
die Anerkennung der treuen Arbeitsleistung nichts kosten
lassen, sie behalten ihre Batzen für sich und traktieren
die Arbeiter mit einem Spielzeug , schütten also noch
Hohn und Spott auf die Arbeiter, nachdem sie sich in

ihrem Dienst abgerackert haben . Die Gesellen haben
nur eine Möglichkeit, sich dagegen zu wehren und sich
bessere Arbeitsbedingungen zu erringen , das ist der An¬

schluß an die Organisation . Mit Htlfe der Organisation
müssen sie den Herren Meistern zeigen , daß auch die
Bäckergesellen sich heutzutage nicht mehr mit Kinkerlitzchen
zum Besten halten lassen, sondern vor allen Dingen Än-

fprnch auf anständige Bezahlung haben . Die Innung
hat ein Exemplar der - Medaille in die städtischen Samm¬
lungen gegeben ; man wird also auch in fernen Zeiten
noch das Belveisstück der Ueberpfiffigkeit der Karlsruher
Bäckermeister am Anfang des 20 . Jahrhunderts bewundern
können

In der öffentlichen Sitzung deS Nationak-
ozialeu Vereins sprach am Mittwoch, 1 . Februar Herr

Rechtspraktikant Dr . Gönner über : „Aufgaben
und Mittel der Strafrechtspflege ". Der
Redner ging von der erwiesenermaßen zunehmenden
Kriminalität , insbesondere der steigenden Zahl von Be -
trafungen Jugendlicher und Rückfälliger aus , die zu
chweren Bedenken gegen bas herrschende System der
Strafrechtspflege Anlaß gegeben habe . Das geltende
Strafgesetz wird gekennzeichnet durch den Gedanken der
Vergeltungsstrafe , die von den Reformern unter
Führung der internationalen kriminalistischenVereinigung
mit der Forderung der gweckstrase bekämpft wird .
Hiernach ist für Wahl und Abmessung der Strafe nicht
mehr lediglich die strafbare Handlung , die Tat , sondern
die Person des Täters selbst entscheidend , je nachdem,
abgeschreckt , gebessert (erzogen), oder, wenn er als un¬
verbesserlicher Gewohnheitsverbrecher erkannt ist , im

nteresse der Gesellschaft unschädlich gemacht werden soll,
ie zu diesem Zweck vorgeschlagenen und von der herr-

chenden klassischen Schule erst lebhaft bekämpften Mittel
>er Reformer sind vor allen Ersetzung der kurzzeitigen
Freiheitsstrafen , die bedingte Verurteilung , die un¬
bestimmten Strafurteile und eine Neuordnung des ganzen
Systems unserer Freiheitssttafen . In der anschließenden
Diskussion wurde von verschiedenen Seiten der Stand¬
punkt der Strafteformer , der zugleich einen praktischen
Fortschtttt bedeute, auf das lebhafteste vertteten und ins¬
besondere hervorgehoben , welche Bedeutung allen den
Maßnahmen zur Bewahrung der Jugend vor dem Kon¬
flikt mtt dem Strafgesetze zukommen muß. In der gut
besuchten Versammlung wurden zum erstenmale eine
Reihe von Damen als ordentliche Mitglieder begrüßt .
Eine Sammlung für die Bergarbeiter ergab Mk. 41 .70.

* Vom Stadtgarten . Von der den hiesigen Lehr¬
anstalten eingeräumten Vergünsügung , den Stadtgarten
zu Unterrichtszwecken unentgeltlich zu besuchen , wurde im

Jahre 1901 Gebrauch gemacht : für 2524 Schüler und
Schülerinnen der städtischenVolksschulen, für 133 Schüler¬
innen der höheren Mädchenschule, für 91 Schüler deS
Real - und Reform -GymnastumS , für 72 Schüler der
Ober-Realschule , für 67 Schüler des Lehrerseminars II.
für 46 Schüler der Realschule und für 30 Schülerinnen
des Lehrerinnen - Seminars Prinzessin Wilhelm - Stift ,
außerdem für 40 Kinder der Kinderpflege-Anstalt Dur «

lacherstraße Nr . 32.
Verein für Bolkshygieue und Gesellschaft zur

Bekämpfung des Kurpfuschertums. Der nächste Vor-
trag in dem von den beiden hiesigen Ortsgruppen ver¬

anstalteten unentgeltlichen Vortrags - Zyklus wird am

Mittwoch , den 8. Februar , abends halb 9 Uhr , im

großen Rathaus -Saale stattfinden . Als Redner ist Herr
Dr . F r ä n k e l - Badenweiler gewonnen , der über „Die

Furcht vor der Tuberkulose" sprechen wird . Wir machen
auch an dieser Stelle auf den Vottrags -Abend auf¬
merksam. „

* Schülervorstelluug im Kolosseum . Vielfach

geäußerten Wünschen entsprechend beabsichtigt die Direkt
tion des Kolosseums im Laufe dieser Woche — am Mitt¬

woch und Samstag Nachmittag — zwei Schülervor -

ftellungcn zu veranstalten , um den Schülern der hiesigen
Lehranstalten Gelegenheit zu geben, die großartige
Dressur des „Wiinderelefanten Philadelphia " kennen z«
lernen . In der Schülervorstellung , für die ein ermäßigter
Einheitspreis festgelegt wird , sollen außerdem auftreten :

Brothers Starlet, . Bycicle -Akrobaten, Francis , Equili¬
brist ; Johnka Cajap am dreifachen Reck ; der Hand - und

Fußmaler Fox.
GroßherzoglichesHoftheater .

Dienstag , den 7. Februar . 8 . 36. „ Der Kobold "

in 3 A . von Siegfried Wagner . Anfang 7 Uhr, Ende

gegen halb 11 Uhr. ^
•

Durlach , 3 . Febr . Bei dem Gewerkschastskartell
5urlach sind weitere Beiträge für die streikenden Berg -

rbeiter eingegangen :
Kaufmann B . 2 Mk . — Von einer internationalen

Iruchgesellschaft im roten „Löwen " durch Flohr 2 .60 Wlt.
- Von Genosse Klähr 1 Mk. — Von der Verpackung ,
nd Gestellmacherei Lifte Nr. 18 23,50 Mk . — Dreherei ,
lnd Fräserei sowie Werkzeugschlosserei vom Fahrradban
fiste Nr . 20 51,30 Mk . — Fahrradmontierung durch
lrmbruster Liste Nr . 49 21,90 Mk . — Liste Nr . 74
-umpenmachcrei (Gritzner) 7 Mk . — Liste Nr . 50 Motor -

iau Gritzner, darunter 1 Mk. von einem Oberspinner.
' Mark.

Zusammen 118,30 Mk . , bisher quittiert 513,55 Mk.,
summa 632,85 Mk. ^

Weitere Beiträge nimmt entgegen und gibt Sammele
isten aus Gustav S ch ö n b e r g , Kartellkassier, Gasthaus
um „Lamm "

, 2 . Stock, sowie Heinrich Rehe , Kartell -

orsitzender, Seboldstraße 16.
Die Inhaber von Sammellisten werden gebeten , um

ierzüglich abzuliefern , damit wir auch in der Lage find
ckinellstens quittieren und abschicken zu können.

' M . Horuderg , 4 . Febr . Letzten Soimtag feierte die

liefige Zahlstelle
'
des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes

hr diesjähriges Wintersest , bestehend aus musikalischen
md komischen Vorträgen . Glückshafen und Tanz . Das

[erminiige Lokal zur „Rose" war dicht besetzt . Es wurde
>ei diesem Feste der Beweis erbracht , daß auch die Ar-

«eiterschaft Hornbergs es versteht, Feste zu feiern . Möch -

en die hiesigen Arbeiter auch in anderer Zeit und Ge-

egenheit bekunden, daß sie zusammengehören, zusammen-

ulten müssen , wenn ihre Lebenslage nicht noch ver-

chlimmert werden soll. Das Fest war in gewisser Be-

iehung ein Alt der Brüderlichkeit, indem der Mehrerlös
len stteikenden Bergarbeitern zugute kam . Auch dem

Sastgeber kann bezeugt werden , daß er alles aufgc-

loten hatte , den Gästen in jeder Hinsicht gerecht zu
»erden.

Freiburg , 3. Febr . Bei dem hiesigen Gelverk-

chastskartell
'
gingen für die streikenden Bergarbeiter

olgende Beträge ein und wurden abgeschickt :
Liste Nr . 2 durch Baumgart (Holzarbeiter ) 5,20 Mk.

fiste Nr . 8 durch Lieb lHolzarbeiter ) 3,05 Mk . Liste
?r . 16 durch Winkler (Glaser ) 17.45 Mk. Liste N'r . 28

>urch Engler 39 Mk . , darunter von stuck, msck. L . 2 Mk .,
>on B . R . St . 2 Mk ., von Oschen 30 Mk . Frau B ..
fgonstraße , 2 Mk. Reisch 2 Mk. F . D . 1 Mk . P - B ,

Mk . Liste 29 (Maler ) durch v . d . Berg . 8,o0 Mk.

öypser , aus der Lolalkasse. 10 Mk. Liste 40 (Schmiede )
>urch Meier 6,50 Mk . . durch Gerle Liste 41 9,50 Akk.

fiste 50 durch Kräuter 130 Mk . , darunter von „Uiyer
ne Welt trotzdem", 10 Mk . Eisen R . 2 Mk. KegelkluS
7 Mk. Dr .

'
Z . und B . 34 Mk . Ein wahrer Sozz 10 Mk.

lngenannt 3 Mk. Ai . v . E . 4 Mk . Ungenannt 5 Mk.

8efangverein Freundschaft 10,80 Mk . Wirt „ Vetter

um „ Bratwurstglöckle
" Liste 61 (Holzarbecker) durch

Schmidt bei Dietler 35,10 Mk . Liste 59 (Maurer ) 21,20 Mk.

kellerfammlung der städtischen Arbeiter 10,01 Mk ., Teller -

ammlunq und aus der Lokalkaffeder Holzarbeiter 2o ä/tc .*

>esammelt beim Ball der unzufriedenen Kutscher m

Saalbau Wiehre durch Schmied Meier 17,80 Mk . , Liste
lir . 24 (Hafner ) dnrch Spät 7,90 Mb , Liste Nr . 31 der

Netallarbeiter durch Gros 15,70 Mk ., Lokalkasfe der

ölaser 20 Mk., Metallarbeiterverband , durch Keckere »

00 M ., von Listen, die noch im Umlauf sind, 93,69 Mk .,
sununa 575,60 Mk. Vom Sozialdemokratischen Verein

ür den gleichen Zweck an den Parteivorstand gefandt
!0 Mk . Wir ersuchen die organisierten Arbeiter , unab-

ässig mit den: größten Eifer die Sammlungen weiter zu
ielte iöen .

Konstanz , 4 . Febr . Der österreichische Salondampfer

.Kaiserin Elisabeth " fuhr in der Nacht zwischen Lmdau

md -Bregenz auf und wurde hinten leck . DerdHasen
vurde noch erreicht und die Reisenden konnten ausstelgen .

Oer Dampfer ist gesunken und das Vorderteil ragt über

1
>Ieiie3 aus aller Sielt .

Vorms , 4 . Febr . Der Leutnant Scharf «

r , der am 13. Januar , einem sehr kalten Winter¬

en, nach einem „Liebesmahl " verschiedenen Männ¬

in der 4 . Kompagnie des 118 . Infanterieregiments
!, sich aus der Pumpe auf dem Kasernenhof das

Wasser über Hals und Rücken gießen zu lassen.
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mettn 8 Wochen Stubenarrest . Strafmildernd wurde in
Vetracht gezogen , daß gesundheitsschädliche Folgen dieser
Kaltwasserbehandlung bei den Soldaten nicht nachweisbar
seien. Im übrigen haben sich die früheren Angaben im
wesentlichen als zutreffend erwiesen . — Das ist ein sehr
uilldes Urteil, wenn man bedenkt , daß der Streich des
Leutnants Menschenleben hätte kosten können .

New -Dork , 4. Febr . Ungewöhnliche Kälte herrscht
in den westlichen Staaten ; in einigen Fällen ist es die
größte bisher bekannte . Sie hemmt den Eisenbahnver¬
kehr und verzögert die telegraphischen Verbindungen. Die
Temperaturen sind gesunken in Montana bis 46 unter
Null . Norddakota bis 42 , Süddakota bis 45 , Nebraska
uns 35 , Wiskonsin 30, Lowa und Minesota 24, JllinouoiS
und Missouri 19 Grad .

Deutfcber Reichstag »
(182. Sitzung.)

Berlin , 4 . Februar .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

JJJO Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des

Antrags Hompesch , betreffend Freiheit der Religions¬
übung. (Toleranzantrag .)«bg. Dr . Bachem (Ztr .) bedauert, daß kein MitgliedM Bundesrats anwesend sei . (Staatssekretär Dr. Grafv. Posadowsky betritt den Saal . ) In Mecklenburg seidie katholische Religion noch nicht anerkannt, in Braun¬
schweig bestimme der Staat , in welcher Religion die
Kinder aus Mischehen erzogen werden. Redner kommtVetter auf die Verhältnisse der Katholiken in den
thüringischen Staaten und in Sachsen zu sprechen. DieKatholiken müßten dagegen protestieren, daß sich derStaat irgendwie in innere Glaubenssachen rinmische .Wtt wollen den Staat von religiösen Kämpfen be¬
freien . Redner begrüßt den Staatssekretär Dr . Grafend. Posadowsky und bittet ihn, den Reichskanzler zu ver¬anlassen , durch bundesfreundliches Einwirken auf« enderung der angeführten Verhältnisse zu dringen. Erfährt dann fort : Wir wünschen, daß jedem nach seinemTode ein anständiges Begräbnis zuteil werde , und wollenauf unseren Friedhöfen den Protestanten das Gastrecht
g

eben , aber die Friedhöfe dürfen dadurch nicht inter-mfesfionalisiert werden. Der Abg . Stöcker verlangt vonuns absolute Anerkennung des Protestantismus , er aberselbst erkennt nicht einmal alle Richtungen seiner eigenenKirche an.
Abg . Sattler (natl .) : Gerade die katholische Kirckiehat die Tendenz, Andersgläubige in ihren Schoß zurück-ßuholen ; keine andere Kirche erläßt so scharfe Verdam-mungsurteile . Der Antrag ist ein Kampfantrag , durchden der konfessionelle Frieden schwer geschädigt wird.Abg . Dr . David (Soz .) : Wir stimmen dem Antragim allgemeinen zu , aber aus ganz anderen Motiven alsdas Zentrum . Das Zentrum verlangt hier etwa? , wasrs dort, wo es die Macht hat , selbst nicht gewährt , lln-) ere Haltung ist bedingt durch unsere allgemeinen Grund-

S
satze , die allgemeine Bekenntnisfreiheit für jede Weltan-auung verlangen . Trotz unserer Zustimmung wirder das Zentrum natürlich nicht aufhören, uns als Re-ligronsfeinde zu bezeicknen . Der 8 4 findet unsere Zu¬stimmung nicht . Cr bestimmt, daß kein Kind gegen denKillen der Eltern zum Besuch des Religionsunterrichtsiner anderen Konfession gezwungen werden kann . Wirverlangen,, daß es allen Dessidenten freisteht, ihreKmder von j e d e m Religionsunterricht fern zu halten.Wenn Sie wirklich tolerant wären , so könnten Sie für diereinliche Scheidung der Kirche von Schule« " d Staat eintreten . Wir behaupten freilich , derStaat selbst habe an der christlichen Erziehung das größteInteresse So ,st gelegentlich das Wort gefallen , nur einguter Ehnst könne ein guter Soldat sein . DieseEntscheidung ist durch den ostasiatischen Kriegempfindlich korrigiert worden. (Heiterkeit.)Wie wenig Sie wirklich tolerant sind , beweisen Sie durchIhre Hattung gegenüber der nichtchristlichen Weltanschau¬ung. Bei der Umsturz -Vorlage wollten Sie jede Gottes¬leugnung verbieten. Damtt wäre die freie, Wissenschaft-«che Forschung vernichtet worden. Die voraussetzungs-lose Forschung , das Fundament jeder objektiven Forschung .Aließen Sie von der Toleranz aus . Alle ungläubigenProfessoren sollen abgesetzt werden. Das nennen Sieeinen Kampf mit geistigen Waffen . Demgegenüber ver¬langen wir volle Freiheit nicht nur für das Bekenntnis,sondern auch für die Ablehnung einesBekennt -» isfe ». Auch ein Mann , der sich zu keiner Konfessionbekennt , kann religiöses Empfinden haben , das verletztwerden kann . Für das religiöse Gefühl dieser Leuteverlangen wir dieselbe Schonung wie für die AnhängerIhrer Kirche. Wenn Sie das täten , können Sie nichtauf dem Paragraphen 166 bestehen . Die besten Geisterder Nation stehen heute auf dem Standpunkt Schillers,der , wie er in einem Epigramm sagte , sich zu keiner

Religion bekannte , und zwar aus Religion. Auch auf
diese Leute muß sich Ihre Toleranz erstrecken. (Beifalllinks.)

Abg. Henning (kons.) findet in dem Antrag eine
Konsequenz ; derselbe will die Staatshoheit ausschalten,
spricht aber in seinem zweiten Teil wieder von an¬
erkannten Religionsgemeinschaften. Wir wollen nicht zu¬
geben , daß der historisch gewordene Zustand der Zer-
schmelzung von Staat und Kirche einen Riß erhält , und
stimmen daher gegen den Antrag.

Abg . Müller -Sagan (freist Bp.) steht einem Teil des
Antrages sympathisch gegenüber, befürchtet von ihm aber
die Erregung religiöser Leidenschaften .

Abg. Stockmann (ReichSp .) betont die ablehnende
Haltung seiner Freunde ; der Reichstag sei für dieseMaterie nicht kompetent.

Abg , Stöcker (wirtsch . Reformv.) : Jahrhundertealte Institutionen , wie die Staatskirchenhoheit, dürften
nicht über den Haufen geworfen werden. Die evangelische
Bevölkerung ist mit Recht mißtrauisch , denn die katholische
Kirche erkennt nicht an, daß der Protestantismus eine
berechtigteForm des Christentums sei . Kein Evangelischer
sprach so über katholische Einrichtungen wie die Päpsteüber die Reformation . Diese Gegensätze müßten aus
geglichen werden, ehe wir die religiöse Toleranz pro¬klamieren können .

Hierauf vertagt sich das HauS auf Montag mit der
Tagesordnung : Dritte Beratung deS Nachtragsetats,
Interpellation Ablaß betreffend Gebühren auf natürlichen
Wasserstraßen, Interpellation Trimborn betreffend den
zehnstündigen Arbeitstag .

nur die erste Aeußerung uachgewiefen werden und erfolgt«
Freisprechung .

Der Stand des Streiks .
In 18 Revieren des Oberbergamtsbezirks Dortmundund der Zeche Rheinpreußen sind am Samstag von ins¬

gesamt 201016 Mann 63 937 Mann angefahren gegen62361 von 259446 am gestrigen Tage . Auf der ZecheRheinpreußen fuhren heute 4001 von 6574 an, gestern2992 von 4506 . Die 4800 Mann zählende Belegschaftder nicht streikenden Zechen ist vollzählig angefahren.
Die Siebenerkommission

beabsichtigt , in dieser Woche eine Revierkonferenz der
Delegierten der Verbände nach Essen einzuberufen, um
über die Streiklage zu beraten .

Bergarbeiter - Ansstand in Belgien .
Charleroi , 6 . Febr . Die Versammlung derBerg -

arbei ter beschloß mit starker Majorität den allge¬
meinen Au » st and für die vier Kohlenbassins. Der
Ausstand soll Montag beginnen.

Der Generalstreik im Ruhr¬
revier.

Transport der Arbeitswilligen .
Der Berichterstatter eines nationalliberalen Blattes

entwirft folgende Schilderung von dem Schicksal der Ar¬
beitswilligen : „ Die Arbeitswilligen werden jetzt durch
Gendarme und Polizeibeamte von der Zeche bis zu ihren
Wohnungen gebracht. Dieser Tage konnte man dieseArt der Begleitung der Arbeitswilligen der Zecke „ Ger¬
mania " einmal beobachten . Von oer Zeche fuhrt der
Weg durch di« Lange Straße und die Oespelerstrahe zuden Wohnungen der Arbeiter : an der Lange Straße
stehen Streikposten, an den Straßenkreuzungen Polizistenund Gendarmen zu Fuß und zu Pferde . Vom Zechen¬
platz kommt nach 4 Uhr ein Zug Arbeitswilliger . Voran
reitet ein Gendarm . Rechts und links an der Straße
schreiten Gendarmen zu Fuß , dann erscheinen Zechen¬beamte, die als polizeiliche Hilfsmannschaften gelten und
weiße Armbinden tragen . Jetzt schreiten die Arbeitswil¬
ligen zu Vieren gereiht docher , große, kleine, alte,junge, mit ihren Blechflaschen und ihrem Eßgerät . Es
folgen Zechenbeamte, alle mit Stöcken , und berit¬tene Gendarmen wieder schließen den Zug. Lautlos
marschiert diese so seltsam gemischte Kolonne dahin, an
den Straßen stehen in ununterbrochener Folge Gruppenvon Ausständigen, an den Türen und Fenstern Frauenund Kinder. Auch sie alle sind heute stumm , bis der
Zug vorüber ist . An den Straßenkreuzungen lösen dieberittenen Gendarmen andere, die den Zug erwartetenund die Straßen vorher abritten , ab, und so geht der
Weg bis zur Wohnung der Arbeitswilligen. Sobald der
Zug vorüber ist, lösen sich die Gruppen der Ausständigenauf und pflegen weiterwandelnd lebhafte Unterhaltungüber das settsame Schauspiel. Me die Bildpresse einen
Transport Verurteilter , nach Sibttien besttmmter russi¬
scher Untertanen darstellt, so mutet dieser Zug der Ar¬
beitswilligen an, und doch waren es mutige, fteieMänner , die hier die Gassen von Kameraden, die ver¬
ächtlich auf sie blicken, wandern mutzten unter polizei¬
lichem Schutz . Es war das wundersamsteBild, das dieserAusstand bis jetzt geboten hat ."

Die Arbeitswilligen
werden von der Justiz mtt größter Eile und wahrhaftigausreichend geschützt.

In Dortmund wurde in vier Fällen über Streik-ünder abgeurteilt . Der Bergmann Hesse hat am 16. Jan .
zu einem Arbettswilligen gesagt: »Wo willst du hin ?"
Er sagte dabei Pfui l und spie aus . Das Urten lautete
auf einen Monat Gefängnis . Der Bergmann
Hochmeister hatte zu einem Arbeitswilligen gesagt :
» Streikbrecher und Speichellecker ", dafür wurde er zuzwei Monaten Gefängnis verurteilt . Der Berg¬mann Erhardt hatte , als ein Arbeitswilligentransportvorbeikam, einen der Arbeitswilligen mit einem Stein -
chen an den Arm geworfen, wodurch eine geringe Ver¬
letzung entstanden war . Er wurde dafür zu 6 WochenGefängnis verurteilt . Der Bergmann Kirchfuß soll
zu einem Arbettswilligen gesagt haben : „Weißt du nicht,daß gestreikt wird ? " und weiter : „Warte nur , heuteAbend , da wirst du schon sehen ". Es konnte ihm aber

Die Revolution in Rußland .
Petersburg , 8 . Febr . Auch heute ist alles ruhig .

Eingeiveihte halten freilich diese Ruhe für äußerlich und
befürchten eine Attentatsperiode . Die hiesigePresse beklagt sich über da« Telegraphenbureau , das die
Berichte über die Vorgänge t « der Provinz zu¬
rückhalte . Heute erst bringt es rettospektive Meldungenüber die Vorgänge vom 20. bis 26 . Januar aus Hel -
singfors und Riga , meist aber nur nach offiziellenQuellen.

Warschau , 4. Febr . Im Bezirk Sosnowice sind30 000 Arbeiter ausständig . Der Streik breitet sich
auch auf die Eisenbahnen aus und auf alle Anstalten
und Privatschulen . .Die Arbeiter verhalten sich
ruhig . — In K a l i s ck hat sich der Ausstand in den
Fabriken und Schulen fortgesetzt . Die Läden sind heute
geöffnet . Dott und in Warschau beschädigten die Aus '
ständigen die Bahnstation und die Wasserwerke .

Warschau , 4. Feb . Die Zeitungen in Warschauü . Lodz erscheinen wieder . In allen Branntweinbrennereien
Polens wurde die Arbeit eingestellt. Der Ausstand dehnt
sich auch auf die Dörfer aus .

Kiew , 4. Febr . Die Vorlesungen an der Universität
begannen am 2. Februar , wurden aber wieder eingestellt ,da eine politische Demonstration seitens der Studenten
für heute vorbereüet wurde.

Windau , 4. Febr . Der Ausstand ist beendet ; es kam
nicht zu Ruhestörungen.

Lodz, 4. Febr . Gestern wurden hier 9 und heute 6
bei den jüngsten Unruhen umgekommene Personen b e -
erdigt . Auf dem Kirchhof kam eS abermals zu einem
Z u s a m m e n st o ß der Menge mit dem Militär , wobei
2 Personen getötet und 15 verwundet wurden.
Ein Judenknabe, der eine Bekanntmachung auf der Sttaße
abriß , sowie ein Arbeiter wurden von einem Schutzmann
erschlagen . Die Sttaßenbahn und Güterabfertigungder Eisenbahn arbeiten nicht . Sämtliche Fabrikanten be¬
schlossen , den Zehnstundentag oder statt dessenmit Zustimmung der Regierung einen Arbeitstag mit
eineinhalbstündigerMittagspause einzuführen. Am Bahn¬
hofe wird das Gepäck der ankonimenden und abfahrenden
Reisenden einer Durchsicht unterworfen .

Kasan , 5 . Febr . Der stellvertretende Gouverneur
erließ eine Bekanntmachung ^, welche besagt, daßdie Arbeiter von Kasan und Umgegend unter dem Ein¬
fluß von Agitatoren und deren Drohungen die Arbeit
eingestellt hätten . Zum Schutz der Arbeiter gegen Ge¬
walttätigkeiten von Ruhestörern seien energische Maß¬
nahmen gettoffen worden^ sy daß die die Arbeit wieder
ausnehmenden Arbeiter rPir ihre Sicherheit nicht besorgt
sein brauchten. Eim/z weite Bekanntmachung fordertdas Publikum unter Bezugnahme auf Gerüchte über be¬
vorstehende Staatsunruhen auf, sich von etwaigen
Ansammlungen auf den Straßen fernzuhalten .

Sosnowiece , 6. Febr . In Dombrowa veran¬
stalteten gestern über 15 000 Ausständige eine Kund¬
gebung . Sie zogen unter Voraustragung von Fahnen
nach Sosnowiece und versuchten hier, den Warschauer
Bahnhof zu erreichen , wurden aber von Kosaken daran
verhindert und kehrten nach Dombrowa zurück. Die
Kosaken hatten von der Waffe keinen Gebrauch gemacht .

Der Krieg zwifchen Russland
und Japan .

Petersburg , 4» Febr . General Kuropatkinmeldet unter dem 3 . Februar , daß das Dorf Schon -
tankhenan nach einem Kampfe von den Russen voll¬
ständig besetzt wurde. Um fünf Uhr morgens nahmendie Russen eine Erkundung der von den Japanern be¬

setzten Orffchaften Fanschen und Pudzora . zwei Werstsüdlich von Linditeny, vor. Nach einigen Salven drangenrussische Jäger in Fanschan ein und tötetenviele Japaner . Japanische Truppen , die zur Verstärkung
hinzueilten , wurden durch Gewehrfeuer und mit dem
Bajonett niedergemacht ; die übrigen , ungefähr zweiBataillone starken , japanischen Truppen zogen sich darauf
zurück . Als die Japaner aus den umliegenden Schützen¬
gräben Feuer auf die russischen Jäger eröffneten, zogen
sich diese unter Mitnahme sämtlicher dreißig Ver¬
wundeten und Gefallenen , sowie eines Gefangenen
zurück . Ein russischer Offizier ist v e r w u n d e t . Die
Japaner ließen auf dem rechten Flügel einhundert Ge¬
fallene zurück , von denen 87 durch die Russen beerdigtwurden .

Petersburg , 4 . Febr . Ein Telegramm Kuropatkinsvom 2 . Februar besagt : Unsere Patrouillen haben acht
Werst südlich von Liaujang die Eisenbahnliniezerstört . Vom 31. Januar bis 2 . Februar find in
Mukden 34 verwundete Offiziere und 646 verwundeteSoldaten eingetroffen.

Tokio , 4. Febr . (Reuter .) Ein Telegramm aus
dem japanischen Hauptquartier in der Mandschureivom 3 . Februar besagt : Die russische Artillerie beschoß
Donnerstag auf verschiedenen Punkten den japanischen
rechten Flügel : sonst ist die Lage unverändert . In der
Richtung auf das Zentrum griff eine Kompagnie In¬
fanterie die japanischen Vorposten von der Mukden-Straße
her an, eine andere Abteilung machte eine» Angriff auf
die Japaner bei Wonchiayuantzu ; beide Angriffewurden zurückgeschlagen . Nach dem linken Flügel
hin griff der Feind, der aus zwei Brigaden bestand, seit
dem Morgen des 2 . Februar bei L i u t i a k o u an , wurde
jedoch schließlich nach Changtan zurückgeworfen .
Die Verluste des Feindes werden auf 7 0 0 M a n n ge¬
schätzt .

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Bon der Singstunde des Bruderbundes 6,60 Mk .,

durch Eberl. — H . Weber 50 Pf . M Weinreuther 50 Pf .- Scheuer 1 Mk. - Kratt 50 Pf . — E . H. 2 Mk. - -
F . P . 2 Mk. — Von 4 unverbesserlichen Holzwürmern
1,05 Mk. — Vom Kaninchenzuchtverein anläßlich seines
3. Stiftungsfestes 8 Mk . — Blechner bei S . u . © . 8,80 Alk.
Hagsfeld I . R . 1 Mk. — Von 12 Hagsfeldern die am
8 . Januar vor dem Schöffengericht die Wahrheit gesagt
haben 2,25 Mk. — Von einigen Hagsfeldern dre nicht in
den Brunnen steigen 2,23 Mk . — Beiertheim , Sozialdem .
Wahlverein (1 . Rate) 10 Mk . — S ch a f f h a u s e n :
AuS dem Kabinett einer Silberfabrik 3 Mk . — Triberg :

Rate) 30 Mk. — L . Hamburger 35 Mk .
Zusammen 78.81 Mk. Bisher quittiert 1546,67 Mk.

Summa : 1673,48 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Expedition des Volksfreund.
Bei dem Gewerkschastskartellkassier sind folgende Be-

ttäge für den Bergarbeiterstteik eingegangen :
Von den Arbeitern der Firma M . Lautermilch 2,50 Mk -

— Sammelliste Nr. 220 9,50 Mk . — Brauerei Sinner
Sammelliste 7 32,60 Mk . — Von der Ortsverwalrung der
des südd. Eisenbahner-Verband I, Sammelliste Nr . 29
23,58 Mk. — Von den Arbeitern der Fabrik Rupp und
Möller gesammelt 24,10 Mk. — Verband der Bildhauer
Sammell. Nr. 107 4.7,70 Mk. , Nr . 52 9 Mk . — Sammel¬
liste Nr. 103 Verband der Steindrucker 24,20 Mk . —
Metallwarenfabrik Fischer und Kiefer Liste Nr . 205
6,80 Mk. — Gesammelt von den städt . Hafenarbeitern in
der „Hansa" von Heinzelmann 2,05 Mk . — Gesammelt
in der „ Krone " und im „Löwen" in Knielingen , Sammel -
Nr. 253 15,40 Mk.

Zusammen 167,43 Mk. Früher quittiert 1480,28 Mk.
Summa 1548,21 Mk .

Wettere Beiträge nimmt F . Pongratz , Hebelstr . 17,
entgegen .

Briefhaften .
Ph . M ., Baden -Baden . Ja , stehe Samstag den

11. d. M . zur Verfügung. Gruß I A. W.
A . H ., Neichenbach . Bereits in der Samstags¬

nummer haben wir Ihnen mitgeteilt , daß Sie bezahlen
müssen.

Verantwortlich im redakttonellen Teil für den Leit-
arttkel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden .
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

ASr geringen Kinlah !
Hroße Hewinnausstchte « !
Nur 1 Mark

kostet ein Los der
beliebtenu. gewinnreichen

44 . Gotkaer

3338 Bargeld-Gewinne
u. eine Prämie mit zusammen

48000 Mk.
Grösster Gew. imgünst. Falle

25000 Mk,
bestehendaus einerPrämiev.15000 Mk.

und einem Gewinn von

lOOOO Mk.
u . s . f.

Auszahlung ohne jeden Abzug.
Ziehung bereits am 2. u. 3. März1905
durch die staatliche Lotterie -

Direktion in Darmstadt
Lose ä 1 Mk . (11 kür io Mk.)
(Porto u. Liste 25 Pfg . extra )

in Karlsruhe bei Carl Götz,Lotteriebank J . Heppes,Herren -
s!rasse25 , E.Wegmann , Waldstr .
29 ; in Strassburg i. E . bei J .
Stürmer , Generalagent , sowiebei
allen durch Plakate kenntlichen

Verkaufsstellen . 862 .6

Sehr geeignet
[ßr Vereinsbibliotheken , für Ga¬
benverlosungen , für Freunde und
Parteigenossen 47

Briefe aus Amsterdam
bon Dr . Ludwig Frank in
Mannheim . Preis 3« Pfg .
. 3 » beziehen durch alle Buch-
Handlungen , Kolportagen und vom

Verlag der Buchdruckerei des
„Alt Offenburgcr"

Adolf Geck, Vßrnbsrg.

Extra - Verkauf
in allen Abteilungen unseres Warenhauses
27 so lange Vorrat !

Weißwaren. 3j ^
ftltitllltt von 48 —19 4 per Meter.

Damenwäsche.
SdtbdiQO ^ 130 cm breit 95 —55 4 per Meter.

PegltgeebaitlQ ^ von 56 — 39 ^ per Meter.

frftlMllMmflt , ganze Breite , von 1 .18
bis 85 ^

Gerauhte Croises vo» 58 - 35 *

Gerauhte Piques vo» * * - 39 *

weiß 48 - 32 4

grau 42 —18 4

I Tischtücher jede Größe 2 .95 - 69 4 , in Leinen
Halbleinen und Baumwolle.

Servlkttes in Drell und Jacquard , Vi Dutzend
2 .95 - 1. 10

mit 6 und 12 Servietten 6 .80 bis
1 .25

I Aiäsche -Äichereieu Coupons k 4V, Mir . 1 .40
bis 28 $

IkdttKöofn
erhält

fyeuie
so lange Vorrat
bei einem Einkauf vo«
Mk . 2 .— an eine große
lebende

große Auswahl, von 2 .45 bis

große Auswahl, von

in weiß von 1.80 —1 .55

Achselschluß von 78 —28 «J

weiß gestrickt von 36 —14 «5

InunscrerKaushartaöteillmg
Ein Posten diverse

por ; k1!au - und Stejugutwam

wie Seiler , Taffen . Töpfe usw .
zum Aussuchen .

IW Stick 5 —30 Pfg . -MW

Kicher!
Fritz Reuters fimtlilhe Werke.
28 Pf.In Einzelbändchen broch. <

jeder Band

Geschwister Knopf .

dcrflfCttj ganze, Viktoria
per Pfund 20 jJ,

ßrllfen , halbe , Viktoria
per Pfund 16 4 ,

grüne , französ.
per Pfund 25

Linsen >etÄ S ' F '
Perl-Bohnen mt§T

Schwesel-Bohnen
per Pfund 20 4 ,

getrocknete

Schnitt-Bohnen
per V. Pfd . 40 A per 1i1 Pfd .

160 4 ,

geschälte Kastanien
per Pfund 20 4 ,

Dauer-Maronen
per Pfund 18 4 >

Orangen feinste Ware,
3 Stück 20 und 25 4 >

mit 5 % Rabatt tu
Rabattmarken

empfiehlt 303

KemtzKm)

36 Raiserstrasse 36. _



fir bringen in dieser
sehe
aren aller Art ,
welche eigens für

diesen Zweck
aufgestapelt ,

eisse

oche !
auffallend billigen Freisen .

Soweit der Vorrat reicht !

Teppiche und Gardinen .
11 Posttn Plüsch -Teppiche Gr . ca. 130X200 u . 165x235 ,

sonsttger Verkaufspreis bis 17.50 Ji , jetzt
11 Posten Axiniuster -Deppiche Gr . ca . 166x235 und

LOOXoOO , sonstigrr Verkaufspreis bis 28 .00 Ji , jetzt
! 1 Posten halbw . Jaquard -Deckcu, schöne Deffin«,

sonstiger Verkaufspreis bi» 9.00 M jetzt
Bemrrs | end preiswert :

1Linoleum -Teppiche Grütze 150x200 200X250
jetzt Stück 4 .50 7 .50

sonstiger Verkaufspreis 6 .75 12 .60
11 Posten abgepahtc Gardinen , weiß und crSme , sonstig .

Verkaufspreis bis 7.60 jetzt per Fenster (2 Flügel)
i 1 Posten abgepatzte Gardinen, weitz u . creme, sonstiger

Berkaufspr . biSII .OO Ji , jetzt per Fenster (2 Flügel)

12.50

19 .50 •*

5 . 50

200X300
9 .5ÖJt
17 .50 .4

3 .75 -

5 .75 -

Konfektion 1
Posten reinseidene Musen in allen Farben

Serie 1
Stück

II
7 -45 Ji '
16.50 Ji

m
* 95 Ji
4.75 Ji

12 .50
Wert bis 26.00

Posten weihe Batist -Blusen
Serie I II
Stück 4 .85 5 .85
Wert bi» 6.76 5 .60

Posten Batist - und Linon -Blusen von letzter Saison
Wert bis 10. 50 Ji jetzt Stück 3 .45 Ji

Posten Wethe Kostüm -Röcke in Cheviot, Satin und Voile
Serie I II III
Stück 8 .85 12 .50 17 .50 M
Wert bis 14.00 17.50 24.00 JI

11 Posten Nnterröcke in Alpaca, Lüster, Satin und Waschstoffen
Serie I II III
Stück 1 .25 2l95 3 .45 J
Wert bis 3 .00 4.75 10 .50 JI

1 Posten Kinder -Waschkletdche « Grötze45 —100 om
Serie I II HI
Stück 0 .85 1.45 2 .18 JI

auf sämtliche andere Konfektion während der „ Weihen Woche, ,
23 —80 % Rabatt .

Schirme .
Damen -Sonnenschirme , waschbar m . Spitze u. Einsatz Stück 1.75 Jt
Damen - Sonnenschtrme ( Ch

'mü ) , 2 .25 »
Damen - Souuenschirm mit k jour Einsatz und eleg .

Spitze » 2 .75 „
Farbige Damem -Regenschirme „ 6 .65 ,
Damen -Regenschirme (Zanella) Stück 1 .65 u. 1 .45 ,
Damen -Regenschirm (Zanella u . Gloria ) m. Futteral Stück 2 .25 ,
Damen -Regenschirm (Gloria u. Satin de chinö) „ 2 .85 .
Damen -Regenschirm „ Herkules" mit Rickelstange „ 3 .75 ,
Herren -Regenschirme Stück 1 .65 1 .85 2 85 3 .75 „
Herren -Regenschirme „Garantie "

, 2 Jahre Garantie
gegen regulären Verschluß in den Lagen Stück 4 .88 ,

Kleiderstoffe .
Posten ea. 110 cm reinwollenes Cheviot

alle Farben , vorherrschend schwarz
Serie I II
Meter 88 4 1 .25 Ji
Wert bi» 1 .60 2 .00 Ji

Posten schwarze Mo hair -Kleiderstoffe für
Einsegnungskleider, Wert bis 2 .10 Ji jetzt

Posten reinwollene Boiles
ca. 110 cm breit, alle Farben, auch schwarz und weiß,

Serie I II

1. 45 jt

Meter
Wert Bl«

98 4
1 .40

1 .25 Jt
2 .20 Ji

1 Posten Wollmoufseline (Saison 1905) Wert bis 1 .25 Ji
yg

1 Posten cxdnte Wollmoufseline mit Seiden .Karos ,
jetzt

Von Montag den 8 . Februar bis einscliliesblieh Samstag den il . Februar 1

Schuhwaren .
Weih * Damen - Glaev - Salonschuhe mit Lederfutter

Paar
Wethe Damen - Glacv - Spangenschnhe mit Lederfutter , 9 OR j

bisheriger Preis 3 .90 Ji Paar
Weihe Damen - Glacö -MoliLreschuhe mit eleganter

Agraffe, bisheriger Preis 4.20 Ji jetzt Paar
Wethe Damen - Glace - Schnürschuhe mit Lederfutter,

bisheriger Preis 5 .40 Ji jetzt Paar
Weihe Damen - Glace -Knops - u. Schnürstiefel , eleg.

Ausführung , bisheriger Preis 7.85 Ji jetzt Paar
1 Posten Damen -Knopf - u. Schnürstiefel , echt Chevre »

anr und prima Box -Calf in den elegantesten und
modernsten Formen, zum Teil mit Lackkappen und
echten Louis XV .-Absätzen,
Wert bi» 13 .85 Ji jetzt Paar

1 Posten Herren - Schnalleu -, Zng - und Schnürstiefel
in eleganten runden und bequeme« breiten Forme», Q QR „
Wert bi» 14 35 JI jetzt Paar 3 ,OJ

IV * Diese Posten Herren - u . Damenstiefel find äußerst günstig
Selegenheitskäufe an» erstklassigen Schuhfabriken Deutschland».

r.»s
3 .20 -

3 . 95 -

5 .95 -

I
I
8,85 •*

Strümpfe und Soofcen .
1 Posten Damen - Strümpfe , diamantschwarz, deutsch und 83 .

englisch, lang Paar 4 V *
1 Posten Damen -Strümpfe , diamantschw. und lederf. Oll, , Ost .

^ deutsch und englisch, lang Paar ‘ 0 u' “ J ^
1 Posten Damen - Strümpfe , otamantschwarz,

lederfarbig und bunt geringelt 45 «. ß5 *
1 Posten Herren - Socken , schwarz und bunt geringelt

(Marco- und Schweißsockrn Paar
1 Posten Schweihsocken

1 Posten reinwollene Socke«
Kinder - Strflmpfe ,

schwarz , lederfarbig und bunt geringelt
für 1 - 3 Jahr 4- 6 Jahr 7- 10 Jahr

35 *

Paar 45 *

Paar 65 *

35 4 45 4

Handschuhe .
Partie Glac ^ -Handschuhe Lammleder

, „ „ wettz und farbig

Paar

prachtvolle Neuheit, Wert bis 1 .40 Ji , jetzt Meter 85 *
Ein Posten karrterte Kleiderstoffe für Blousen und Kinder- Ost .
_ kleider , Wert bis Ji 1 .40,_ jetzt Meter " " 8

1 . . » I. Lammleder
1 » Herren -Glac ^ -Handschnhe
1 » weiß u färb . Damen - Stoff -Handfchnh «

durchbrochen
1 , schwarz , weih u. farbige Damen - Stoff -Hand¬

fchnh« mit 2 Druckknöpfen Paar 28 , 33 , 48 4
1 , schwarz« und weiß« Damen -Handschuhe Paar 48 4
1 » „ „ „ seidene Halb -Haudfchnhe 68 *

Auch in alle« anderen

Abteilungen
werden wahrend der „Weißen Woche "

MF sämtliche Ware«
zu

bkdkutknd Pmstil »erdmist,
insdvsondvra in den

Glas-, Porzellan- und
" ' "

-AbteH
im Souterrain .

Spitzen und Rüschen .
großer Posten Madapolam Stickereien

Serie 1 II III 17
TM60

1 .00
St . v . 41/2 m 45
Wert bi» 90 4

großer Posten Spachtel
Serie I ll
Stück 45 78 4
Wert bi» 95 4 1.50

großer Posten Spachtelstoff «
Serie I

95 4
1 .60

nnd Batistkrage «
IV

3.96

III
1 .88
2.00

>725
2 .45

n
1 .45 JH

8.00 Ji

V VI
i .M iMJil
4.00 6.00 ji

Stück d . 41/2 m !)5 4
Wett bi» 2 50 4.50 Ji

großer Posten Stehkragen - Garnituren
Sattst u. Spachtel, Wett bis 65 4 , jetzt Stück 15 4

großer Posten Spachtel - Stehkragen mit Bäffche »
Wett bi» 1.25 Ji , Stück M 4 \

großer Posten Spachtel -Einsätze nnd Spitzen
Sette 1 II III IV V VI

1387 ^ 1St . r . ca . 41/, m 39 55 75
Wett bi» 904 1.48 2.25

großer Posten Dnllspitze «
Sette I II

X48
~

4.60 6.00 Ji I

in IV~TMXStück von ca . 4V,m 20 45 95 4
Wert bis 45 4 1 .00 2 .50 4 .50 Jt

großer Posten leinene Zwirn -Hemdenspttze « 0 OR m \
Stück ca. 25 m, Wett bis 3 .75 Ji , jetzt

Ji I

großer Posten leinene Zwirn - Spitze « u. Einsätze f. Bettwäsche rc. ]
Serie _ I_ II
Meter 25 35 4
Wert bi» 45 60 4

Herren - Artikel .
Herren -Stehkragen , modernste gajon «,

V, Dtzd. 1 .40 , 2 .08 , 2 .38 Ji

48 4
78 4

1.10 z
1.55 4
1 .90 4
1 .20 4

18 *

Stehnmlegekragen 6, 6 u. 8 cm hoch, per V* Dtzd . 2 .68 Jt
Umlegekragen 4fach Leinen, per V« Dtzd . 1 .55 u. 2 .20 Ji
Manschetten alle Fa ?onS, per V, Dtzd . 2 .20 , 2 ^65 , 3 .45
Serviteur » Stück 25 , 38 , 45 , 65 4
SButtte Garnituren (Serviteurs u. Manschetten)

per Garnitur 75 , 85 4 , 1 .16 Ji
Weihe Oberhemde » Stück 1 .80 , 2 .35 , 2 .65 , 3 .55 Ji
Wethe Herrenweste « 2 .10 Jt
Kravatten alle Faron » Stück 30 , 55 , 70 4

Galanterie .
Wandteller , schön dekoriert
Wand teil er , verkupfett mit Bild
Brotteller » verkupfett
Schippchen mtt Feger , verkupfett
Spiel - u. Karten -Tellerche » verkupfert,
Lasel -Aufsätze mit Zinkfuß

. . » - u. großer Schale
„ . „ hohem Zinkfuß mtt Bas«

Blnmenvase « mit patiniertem Beschlag ,
Elektr . Lilipnt -Tafchenlampe « mtt echt Wiener Birne St .
Porzellan -DLsche « dekoriert, k la Liimiöre St .

Stück

St . 28 u.

Lederwaren .
altengürtel , Glacsleder
ortemonnaies für Damen u. Herren

Sette I II HU
1Ö

Stück 96 4

Stück 30 65 4
Wett bi« 1.00 2.00

Posten Reise -Handtasche «, Pegamoid
Größe 27 80 33

1.35

3.00 Ji

89
2 .00

39

39 cm
8 .20 -4Stück 1.35 1 .65 1 .85

_ Posten Reise -Handtaschen , Rindleder
Größe 30 38 36 39 42 cm
Stück 5 .00 5 .65 6 .00 6 .85 7 .60 Jt

1 großer Posten Damen -Handtäschche » , modern« Fa ?on
Serie I II lll
Stück 65 4 OS 2 75 Ji

1 großer Posten Brieftaschen m. Notizbuch z. AuSs. Stück 40 4 |
1 Posten Letnen -Kartonnage « al« Schreibmappen, PostblokS ,

Kartenkästchen rc . zum Aussuchen Stück 50 4 I
Familien Rahmen Stück 1 .45 Ji

Diese Ureise haben nur während der „Weißen Woche" Hültigkeit.
Rabatt-Sparbücher werden trotz dieser Vergünstigung auch noch gestempelt . 1 1 .

ma

Zsffe» Ae sich Prriskollrllit >«d Muster gratis ftudr»
von Norbert Sinsbelmer , Karlsruhe , Adlarstr. 6,
Generalertreter von M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabttk, Kempten , W . Kahn u. Cie ., Seifenfabrik, St . Jngbett ,
M . Schuster , Kaffee - Groß-Rösterei, Bonn . Sämtliche Bestellungen wolle

Der Oman man eine Adresse richten . !)bige .

Lichter .

Tertia-Stearin -Kerzen
verschiedene Größen , 2

*/i Pfd . Paket 55 Pfg

Paraffin -Kerzen
Paket 30 Pfg-

empfehlen

PfanMICo .

G. m. b. H.
am Werderplatz -

2 -ZiMMM0hUMg
mit Kochgaseinrichtungim Hinterhaus
auf sofort oder später zu vermieten.

« Lvvnrrerstrah - 18 , parterre .

I tüchtiger Küfer
wird per sofort gesucht. Zu
erfragen in der Expedition des
Volks ireimd. 406

Aorrheim .

Mraunkoßten-Arikett „Union",
angenehmstes, billigstes Brennmaterial , in jedem Herd und Ofen ver¬
wendbar, bester Ersatz für Nußkohlen und Holz,

Mark 1 .15 per Ztr . bei Abnahme von 15 Ztt . und mehr.
1 .20 . . . . . S— 14 Ztt .
1 .25 . . . . . 1 4 „

Alle » frei in » Haus .

51

Bäcker und Wiederverkäufer Borzngspreise .

Melxisch« Ara»»royle»-NrIK«t-Wednkage.
f. Julius Theuerkauf ,

Fm Arbeiter
mein reichsorttrtes Lager in :

Wtzeu, Kuabeu - uud Hem«-
filzhutk », Nomalwäscht,

Krawatteu, Schirm, Schuhe
zu den billigsten Preisen empfiehlt

KerresArtikkigkschäst
Krieptr . 14 . krle ^it . 14 .

Genossen!
Bei Bedarf von Vereins » « .

Festabzeichen , Erinnerungs¬
bänder , Rosetten , Schleifen »

Vereinsfahnen usw.
bitten , unsere Webereiprodukte «,
werkstätte , in der Gematzregelte
beschäftigt werden, zu berücksichtigen.
GkVkrdschastsKartell Förrach .

8 , Goll , THurmstr . 9.

Bekanntmachung .
Nr . 4480 . Die Vertilgung von Raupen betr.

M » Obstbäume, Zierbäume und Gesträucher in Gärten und Höfen,
auf Feldern und Wiesen , an Straßen und Wegen , soivie an Ersenbahn»
däinmen sind in der Zeit von jetzt ab bis Mitte Februar 1005 voa
Naupennestern zu reinigen und letztere zu vertilgen.

Wir werden nach dem 15 . Februar 1905 Nachschau halten lassen,
ob die Vertilgungsarbeit vorgenommeu ivurde , wo die« nicht geschehen, da»
Röttge auf Kosten der Säumigen vornehmen lassen und gegen letzter»
sttafend einschreiten .

Karlsruhe den 7 . Oktober 1904 .
Bürgermeisteramt .

fraemer .

Rasiermesser
Fritz Hammesfahr , Fabrik u. Versandhaus, Foche bei Solingen ,

von unerreichter Oute und
Schnittfhhigkeft empfiehlt

D . B . O . K .
Kur bei ml, zu haben .

KrtMn -Diamant-Stab! U. 3.25
Kronan-Silber-Stahl . . M. 2 .25

Fertlf zubq Qcbrauoh mit Etui. F5r jrdw Stück
wir« aaraatiert . StrtiahrlaaiM X. bis X. 1.80, RaslsrplMtl , Raaleraobaisn
ä M. —. 50, Schärfmaaaa N . — .30, Raaisraeif« * • —.25, Raciarcaroitur eamniat in
f. Ktai M. 8 .—, Oclabatahatalna I. Etuis i »1.2.50 u . 5.—. Versand , «x. üaehnahme .
Katalog mit über 3000 Abbildungen bitte za vertone«« franko und umsonst̂

Strauss- und Putzfedernfärbt , reinigt und kräuselt dl»
Färberei 144 25
Ed . Printe , Karlsruhe .

Mühlbnrg, Gluckstratze 6.
Zwei freundliche

Mauserdkuvohüsvgk« m-6
vdn 2 und 8 Zimmer sind auf
1 . März und 1 . April billig zu
vermieten. Näh . 2. Stock rechts.

Görlntt-Feljkllklg
wttd angenommen bei 39»

Gustav Schickte,
Handelsgärtner , Pforzheim .
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